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Buch

lauren stillwell, detective bei der mordkommission des new York 
Police department, ist glücklich verheiratet. eines tages sieht sie je
doch durch Zufall ihren mann mit einer jungen Blondine in angereg
ter unterhaltung zum lunch im st. regis hotel verschwinden. als 
Paul ihr am abend ohne mit der wimper zu zucken die unwahrheit 
über seinen mittagstermin auftischt, beschließt lauren, gleiches mit 
gleichem zu vergelten. schon am nächsten tag bietet sich die ge
legenheit. während Paul die stadt verlässt, verabredet sich lauren 
mit scott thayer, ihrem Kollegen aus dem drogendezernat. das ren
dezvous, das in einem apartment eines Freundes von scott stattfin
det, beginnt viel versprechend. doch als scott kurz das haus verlässt, 
um etwas zu essen zu holen, wird lauren Zeugin eines brutalen an
griffs auf ihn. und der täter ist niemand anderer als ihr mann Paul. 
lauren, die nackt am Fenster steht, kann nicht verhindern, dass Paul 
den übel zugerichteten, aber noch lebenden scott in sein auto zerrt 

und davonbraust.
in einem reflex beseitigt sie die spuren der tat. dann fährt lauren 
nach hause, wo sie sieht, wie Paul ebenfalls spuren zu verwischen 
versucht. noch während sie überlegt, wie sie ihren mann mit ihrem 
wissen konfrontieren soll, wird sie zum dienst gerufen: man hat die 
leiche eines mannes im drogendistrikt der Bronx gefunden. ihre 
schlimmste ahnung wird bestätigt, es handelt sich um scott thayer – 

und lauren wird mit der leitung der ermittlungen betraut …
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Prolog

Wer mag schon 
 Überraschungen
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1es war wirklich eine tolle 
idee – jedenfalls redete ich mir 
das ein –, Paul in seinem Büro 
in der Pearl street zum mittag
essen zu überraschen.

ich war extra nach manhattan hineingefahren und hatte 
dazu mein kleines »lieblingsschwarzes« angezogen. ich sah 
einigermaßen hinreißend aus. nichts, was im mark Joseph 
steakhouse nicht gepasst hätte. Zudem war es auch Pauls 
lieblingskleid, dasjenige, für das er sich immer entschied, 
wenn ich ihn fragte: »was soll ich denn anziehen, Paul?«

egal, ich war ganz aufgeregt, und ich hatte bereits mit 
seiner sekretärin Jean gesprochen, um abzuklären, ob er 
überhaupt da war. Von meiner Überraschung hatte ich ihr 
allerdings nichts erzählt. Jean war schließlich Pauls sekretä
rin, nicht meine.

und dann tauchte Paul auf.
als ich in meinem mini cooper um die ecke bog, verließ 

er gerade das gebäude mit einer blonden Frau irgendwas 
über zwanzig.

sie gingen extrem nah nebeneinander, Paul schwatzte und 
lachte auf eine weise, bei der mir ruckzuck übel wurde.

sie gehörte zu jenen strahlenden schönheiten, die man 
eher in chicago oder iowa city trifft: groß, platinblondglän
zendes haar, cremefarbene haut, die aus dieser entfernung 
perfekt aussah. Kein Fältchen und kein makel.

Vollständig perfekt war sie allerdings nicht. sie stolperte 
mit ihren manolohighheels über eine Bodenplatte, als sie 
und Paul in ein taxi stiegen. als Paul sie galant am pink
farbenen Kaschmir über ihrem magersüchtigen ellbogen 
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stützte, fühlte ich mich, als hätte mir jemand einen eiskal
ten meißel mitten in die Brust gejagt.

ich folgte ihnen. na ja, »folgen« ist vielleicht zu höflich 
ausgedrückt. am liebsten hätte ich dafür gesorgt, dass die 
beiden einen Verfolgungswahn bekamen.

Bis nach midtown hinauf klebte ich an der stoßstange 
des taxis, als würde es mich abschleppen. als es plötzlich 
vor dem st. regis hotel in der east 55th street hielt und 
Paul und die Frau lächelnd ausstiegen, wollte die fiese seite 
in meinem hirn den rechten Fuß, der über dem gaspedal 
schwebte, nach unten drücken. dann fasste Paul wieder 
den arm dieser Frau. ein Bild der beiden, eingeklemmt zwi
schen den gefliesten stufen vor dem hotel und der baby
blauen motorhaube meines minis, blitzte vor meinem geis
tigen auge auf.

dann war es weg, das Bild, genauso wie die beiden. heu
lend saß ich da, während hinter mir die taxis hupten.
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2 statt Paul zu erschießen, als er 
am abend nach hause kam, 
gab ich ihm noch eine chance. 
ich wartete sogar, bis wir beim 
abendessen saßen, um darü

ber zu reden, was er zur mittagszeit im st. regis hotel in 
midtown getrieben hatte.

Vielleicht gab es eine logische erklärung. welche, konnte 
ich mir nicht vorstellen, aber, wie ich einmal auf einem au
toaufkleber gelesen hatte: wunder gibt es immer wieder.

»also, Paul«, begann ich so beiläufig, wie es der durch 
meine Venen pumpende Flüssigstickstoff erlaubte. »was 
hast du heute mittag gemacht?«

damit hatte ich seine aufmerksamkeit gewonnen. ob
wohl mein Blick nach unten gerichtet war, während ich den 
teller unter meinem essen beinahe durchsägte, spürte ich, 
wie sein Kopf nach oben schnellte und sein Blick in meine 
richtung schoss.

nach einer ausgedehnten, schuld eingestehenden Pause 
senkte er den Kopf wieder.

»hab im Büro ein sandwich gegessen«, murmelte er. »das 
Übliche. du kennst mich ja, lauren.«

Paul log mir ins gesicht.
mit einem lauten gong knallte mein messer auf den tel

ler. die allerparanoidsten ideen packten mich. wahnsinnige 
gedanken, mit denen ich eigentlich nichts zu tun hatte.

Vielleicht war nicht einmal sein arbeitsplatz echt, dachte 
ich. Vielleicht hatte er den Briefkopf erfunden und mich 
vom ersten tag an, seit er nach manhattan fuhr, betrogen. 
wie gut kannte ich seine mitarbeiter denn? Vielleicht wur
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den sie als schauspieler engagiert, die immer auftauchten, 
wenn ich plante, ihn im Büro zu besuchen?

»warum fragst du?«, wollte Paul schließlich genauso bei
läufig wissen. das tat weh. Fast so sehr wie am mittag, als 
ich ihn mit dieser wahnsinnsblondine in manhattan gese
hen hatte.

Fast.
ich weiß nicht, wie ich es schaffte, ihn anzulächeln, wäh

rend ein orkan der stärke fünf in mir tobte, doch irgendwie 
gelang es mir, meine angespannten wangenmuskeln nach 
oben zu ziehen.

»nur so«, antwortete ich. »ich will mich nur beim abend
essen mit meinem mann unterhalten.«
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Erster Teil

Die schnelle Nummer

Affekt_CS2.indd   13 24.10.2007   12:24:19



Affekt_CS2.indd   14 24.10.2007   12:24:19



15

1auf dem major deegan express
way richtung süden herrsch 
te reger Verkehr. noch dichter 
wurde er an diesem abend, die
sem wahnsinnsabend, je näher 

wir der triborough Bridge kamen.
ich konnte mich nicht entscheiden, was mich mehr nervte, 

als wir über die Brücke krochen – die hupenden autos, die 
in beide richtungen um uns herum blockiert waren, oder 
das gegröle vom spanischen radiosender unseres Fahrers.

ich war auf dem weg nach Virginia zu einer von meinem 
arbeitgeber bezahlten Fortbildung.

Paul wollte einem der größten Kunden seiner Firma in 
Boston einen persönlichen Besuch abstatten.

die einzige Fahrt, die das moderne, im Beruf aufgehende, 
unternehmungslustige ehepaar stillwell diese woche ge
meinsam bestritt, führte zum laguardia airport.

Zumindest hatte ich aus meinem Fenster einen herrlichen 
ausblick auf manhattan. der Big apple wirkte mit seinen 
glas und stahltürmen, die vor den heraufziehenden gewit
terwolken glänzten, noch majestätischer als sonst.

während ich hinausblickte, erinnerte ich mich an die hüb
sche wohnung, die Paul und ich auf der upper west side 
einmal hatten. samstags im guggenheim oder moma, das 
billige französische automatenbistro in noho, kalter char
donnay im »garten«, auf der Feuerleiter im dritten stock 
unserer wohnung. all die romantischen dinge, die wir vor 
unserer hochzeit getan hatten, als unser leben noch unvor
hersehbar und spaßig gewesen war.

»Paul«, drängte ich fast düster. »Paul?«

Affekt_CS2.indd   15 24.10.2007   12:24:19



16

wäre Paul ein »echter Kerl« gewesen, hätte ich in Ver
suchung sein können, ihm anzukreiden, was zwangsläufig 
zwischen uns passierte. man wird ein bisschen älter, viel
leicht auch zynischer, und schließlich sind die Flitterwo
chen zu ende. aber bei Paul und mir? Bei uns war es an
ders gelaufen.

wir gehörten zu diesen grässlichen Paaren, die einmal die 
besten Freunde gewesen waren und dann geheiratet hatten. 
die »wir sterben genau zur gleichen Zeit«romeoundJu
liaseelenverwandten. Paul und ich waren so sehr ineinan
der verliebt gewesen – und das sage ich nicht nur aus einer 
schöngeredeten erinnerung heraus. so war es eben.

wir hatten uns im ersten Jahr auf der Fordham law 
school kennengelernt. wir studierten das gleiche und wa
ren mit den gleichen leuten befreundet, hatten aber eigent
lich noch nicht miteinander geredet. mir war er aufgefallen, 
weil er ausgesprochen gut aussah. er war ein paar Jahre äl
ter als die meisten von uns, ein bisschen fleißiger und ernst
hafter. ich konnte es fast nicht glauben, als er zustimmte, in 
den Frühjahrsferien mit uns nach cancún zu kommen.

am abend vor unserem rückflug geriet ich mit meinem 
damaligen Freund in eine rangelei und schnitt mir den arm 
auf, als ich versehentlich in eine der glastüren des hotels 
stürzte. während mein angeblicher Freund behauptete, er 
»komme mit so was nicht zurecht«, tauchte Paul wie aus 
dem nichts auf und nahm die sache in die hand.

er brachte mich ins Krankenhaus und blieb neben mir 
am Bett sitzen. und das, während alle anderen pünktlich 
ins Flugzeug stiegen, um zu hause die Vorlesungen nicht 
zu verpassen.

als Paul am morgen mit milchshakes und Zeitschriften 
in mein mexikanisches Krankenhauszimmer trat, fiel mir 
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wieder auf, wie gut er aussah – mit seinen dunkelblauen 
augen, den fantastischen grübchen und dem umwerfenden 
lächeln.

er brachte grübchen und milchshakes. und bekam dafür 
mein herz.

was war seitdem passiert? da war ich mir nicht ganz 
sicher. ich denke, wir waren in den trott vieler moderner 
ehen verfallen. Beide waren wir mit dem aufbau der eige
nen, einen hohen einsatz fordernden Karriere beschäftigt 
und hatten uns daran gewöhnt, unsere eigenen wünsche 
und Bedürfnisse selbst zu erfüllen, hatten dabei aber das 
wichtigste vergessen: dass eigentlich die des anderen vor
gingen.

ich hatte mit Paul immer noch nicht über die Blonde gere
det, die ich mit ihm in manhattan gesehen hatte. Vielleicht 
weil ich noch nicht bereit war, einen streit vom Zaun zu 
brechen. und natürlich war ich mir nicht sicher, ob er eine 
affäre hatte. Vielleicht hatte ich angst davor, dass es aus 
war mit uns. Paul hatte mich geliebt, das wusste ich. und 
ich hatte Paul geliebt – mit ganzem herzen.

Vielleicht tat ich das immer noch. Vielleicht.
»Paul«, rief ich noch einmal.
auf der anderen seite der rückbank drehte er sich mei

ner stimme zu. ich hatte das gefühl, er bemerkte mich zum 
ersten mal seit wochen, als er mich entschuldigend, fast 
traurig anblickte. seine lippen begannen sich zu öffnen.

dann plärrte sein verdammtes handy los. aus Jux und 
tollerei hatte er »tainted love« als Klingelton eingestellt. 
wie dieses dumme lied, zu dem wir einmal betrunken, aber 
glücklich getanzt hatten, unsere ehe beschrieb, grenzte an 
ironie.

auf sein telefon schielend, überlegte ich, es ihm aus der 
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hand zu reißen und aus dem Fenster und durch die spann
seile der Brücke in den east river zu pfeffern.

ein vertrauter glanz legte sich auf Pauls augen, als er auf 
die nummer hinabsah.

»das ist wichtig«, sagte er und klappte das telefon auf.
ich auch, Paul, dachte ich, als manhattan hinter den 

spannseilen an uns vorbeiglitt.
das war’s dann, dachte ich. der letzte strohhalm. er 

hatte alles zwischen uns kaputtgemacht, oder?
und dort im taxi überlegte ich mir, wann genau man sagt, 

es sei zu ende.
wenn man nicht einmal mehr einen sonnenuntergang ge

meinsam genießen kann.
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2 unheilvoll grollte der donner 
in der Ferne, als wir vom 
grand central Parkway zum 
Flughafen abbogen. der spät
sommerhimmel verdunkelte 

sich rasch, schlechtes wetter zog herauf.
Paul plapperte irgendwas über Bilanzwerte, als wir vor 

meinem terminal hielten. ich erwartete nicht, dass er so et
was anstrengendes tun würde, wie mir einen abschiedskuss 
zu geben. wenn er mit seiner leisen »geschäftsstimme« tele
fonierte, würde er sich auch von einer Bombe nicht stören 
lassen, die neben ihm einschlug.

eilig öffnete ich die tür, als der Fahrer das radio vom 
 spanischen sender zu den Börsennachrichten umschalte 
te, und floh. das insektenhafte summen des investoge
labers in stereo würde mich, fürchtete ich, zum schreien 
bringen.

Bis mir die Kehle blutete.
Bis ich die Besinnung verlöre.
als das taxi weiterfuhr, winkte mir Paul durchs rückfens

ter zu, ohne mich eines Blickes zu würdigen.
ich war versucht, mit einem Finger zurückzuwinken, als 

ich meinen rollkoffer durch die schiebetür hinter mir her
zog. aber ich tat es nicht.

ein paar minuten später saß ich in der Bar, wartete, bis 
mein Flug aufgerufen wurde, und plagte mich mit meinen 
schweren gedanken. ich zog das ticket heraus, während 
ich einen schluck von meinem cosmopolitan nahm.

aus den lautsprechern drang »should i stay or should 
i go?« von den clash, allerdings in einer seichten Version. 
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na so was! Jetzt war die musikindustrie mit ihrem Berie
selungsfundus schon bis in meine Kindheit vorgedrungen.

gut, dass ich mich so toll und beschwingt fühlte, sonst 
wäre ich mir noch alt vorgekommen und hätte depressio
nen gekriegt.

ich tippte mit dem ticket gegen meine lippen und riss es 
schließlich mit einer dramatischen geste entzwei, bevor ich 
meinen cocktail in einem Zug leerte.

als nächstes trocknete ich mir mit der serviette die trä
nen.

Plan B war angesagt.
Klar, das würde auf jeden Fall Ärger geben. und kein Zu

ckerschlecken werden.
es war mir egal. Paul hatte mich zu oft links liegen las

sen.
ich tätigte den anruf, den ich schon oft verschoben hatte. 

dann zog ich meinen Koffer wieder nach draußen, stieg in 
das nächste verfügbare taxi und nannte dem Fahrer meine 
adresse zu hause.

die ersten regentropfen schlugen ans Fenster, als wir los
fuhren, und plötzlich hatte ich die Vision, dass etwas riesi
ges, monumentales ins dunkle wasser glitt und immer tie
fer sank. immer tiefer und tiefer.

aber vielleicht auch nicht. Vielleicht tauchte ich zum ers
ten mal seit langem wieder auf.
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3 als ich mein dunkles, leeres 
haus betrat, goss es draußen 
in strömen. ich fühlte mich 
ein bisschen besser, als ich 
mein nasses Kostüm gegen ein 

altes amherstsweatshirt und ein Paar meiner lieblings
jeans getauscht hatte.

und viel besser ging es mir, als ich stevie ray Vaughan 
auflegte, um nicht alleine zu sein.

ich beschloss, die lichter nicht einzuschalten, und riss 
eine schachtel Zimmercalladuftkerzen aus dem Flur
schrank auf.

Bald sah das haus wie eine Kirche aus, oder vielleicht, 
angesichts der aufgeblähten Vorhänge, wie die Kulisse in 
einem dieser leicht bekloppten madonnaVideos. das inspi
rierte mich, auf meinem iPod bis nach unten zu »dress You 
up« zu blättern, mit dem sie zu ihrer höchstform aufgelau
fen war, und die lautstärke aufzudrehen.

Zwanzig minuten später klingelte es an der tür – die Ba
bylammkoteletts, die ich bestellt hatte, trafen ein.

ich nahm dem lieferjungen das kleine, kostbare Päck
chen aus der hand, ging in die Küche, wo ich mir ein glas 
santa margherita einschenkte, hackte den Knoblauch und 
schnitt die Zitronen. nachdem ich die roten Kartoffeln für 
das Püree aufgesetzt hatte, deckte ich den tisch.

Für zwei.
und ging mit meinem santa margherita nach oben.
in dem moment bemerkte ich das Blinklicht am anrufbe

antworter.
»Ja, hi, lauren. dr. marcuse hier. ich mache jetzt Feier
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abend und wollte nur noch schnell Bescheid geben, dass 
ihre ergebnisse noch nicht da sind. ich weiß, dass sie da
rauf warten. ich melde mich, sobald wir was vom labor 
hören.«

als sich das gerät mit einem Klick ausschaltete, band ich 
hinten mein haar zusammen und betrachtete im spiegel die 
leichten Falten auf meiner stirn und in den augenwinkeln.

meine Periode war drei wochen überfällig. was eigent
lich nicht besorgniserregend war.

weil ich sowieso unfruchtbar war.
die ergebnisse, die mein allzeit bereiter gynäkologe dr. 

marcuse angesprochen hatte, bezogen sich auf die Blut 
und ultraschalluntersuchungen, zu denen er mich gedrängt 
hatte.

es war wie ein wettrennen. ein KopfanKopfrennen, 
steil bergab.

wer würde verlieren, überlegte ich und hob mein glas.
meine ehe oder meine gesundheit?
»danke für die nachricht, dr. marcuse«, sagte ich zum 

anrufbeantworter. »ihr anruf kam genau zur richtigen 
Zeit.«
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